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KAPITEL EINS


 


 


„Sprecht mir nach“, sagte Delaney und verdrehte ihr Bein, das in eine hautenge Stretchhose gekleidet war, in einem unmöglichen Winkel. „Ich bin eine Göttin.“


In der warmen kalifornischen 6-Uhr-Früh-Sonne hob Ali Sweet zweifelnd eine Augenbraue an und warf Piper einen Blick zu. Ihre junge Assistentin nahm die Yogalektion am Strand ihrer Freundin Delaney offenbar sehr viel ernster als sie selbst. Ihre Wangen waren vor Anstrengung gerötet und einzelne Haarsträhnen klebten an ihrer verschwitzten Stirn, während sie versuchte, ihr Bein ebenso grazil hinter sich auszustrecken, wie Delaney es vormachte.


„Ich bin eine Göttin!“, ächzte sie mit zusammengebissenen Zähnen.


„Ali?“, sagte Delaney, öffnete ein Auge und blickte sie gelassen an, als wäre die komplizierte Pose, die sie immer noch hielt, das Einfachste auf der Welt für sie. „Ich kann dich nicht hören.“


Ali versuchte ungelenk, ihr Bein auszustrecken. „Ich bin eine Göttin“, murmelte sie, während sie versuchte, ihr Gleichgewicht zu halten.


„Und jetzt nach vorne strecken und den Boden berühren“, forderte Delaney sie auf. Mit Leichtigkeit machte sie es ihnen vor.


Ali imitierte sie so gut es ging. Sie streckte sich vor und ihr langer, blonder Zopf fiel in den Sand. Jetzt, da sie kopfüber war, konnte sie ihre Bäckerei, das Seaside Sweets, hinter sich sehen. Es stand direkt an der Strandpromenade zwischen zwei Pizzerien. Sie lächelte. Nur noch ein paar weitere schmerzhafte Posen und sie würde zurück in ihre Küche gehen und frisches Gebäck, Cupcakes und Makronen für den heutigen Tag zubereiten können.


Sie liebte ihre Bäckerei mehr als alles andere auf der Welt und jetzt da sie Piper hatte, die ihr bei ihrer Arbeit half, lief alles wie am Schnürchen. Ihre Assistentin war zwar nett, doch auch etwas unbeholfen und neigte dazu, den einen oder anderen Unfall zu verursachen. So langsam hatte sie allerdings den Dreh heraus, hauptsächlich dank Alis neuem Whiteboard. Es half ihnen beiden dabei, sich besser zu organisieren, und hielt gleichzeitig fest, wie viel sie bereits gemeinsam geschafft hatten.


In dem Moment hörte Ali ein merkwürdiges Geräusch, das langsam aber stetig lauter wurde. Es klang wie ein Rumpeln und zuerst dachte sie, dass es das Blut war, das in ihren Kopf rauschte, da sie so lange kopfüber dagestanden war. Doch als Piper, „Was zum Geier ist das?“, sagte, wusste sie, dass es nicht nur in ihrem Kopf war. Da war wirklich ein komisches Rauschen, das aus weiter Ferne zu kommen schien.


Sie richtete sich auf und schüttelte ihren langen, blonden Zopf aus. Delaney und Piper taten es ihr gleich und die drei blonden Frauen drehten sich um in Richtung der Berghänge, die vor farbenfrohen Häusern nur so strotzten und die die Bucht umgaben. In dem Moment kam etwas Riesiges, Knallgelbes über die Hügel. Es war ein Fahrzeug mit großen, schwarzen Reifen.


„Ist das ein Bagger?“, fragte Ali und beäugte die riesige Schaufel, die vorne am Fahrzeug befestigt war.


„Sieht so aus“, antwortete Piper. „Schaut, da ist noch einer!“


Sie deutete in die Ferne und Ali musste blinzeln, um entgegen der Sonnenstrahlen zu erkennen, dass jetzt noch ein zweites Fahrzeug hinter dem Bagger auftauchte. Es war noch größer und hatte statt einer Schaufel einen riesigen Behälter befestigt, der sich unaufhörlich drehte. Sie konnten sein Rumpeln bis hierhin hören.


„Das ist ein Zementmischer!“, stellte Ali fest.


Der Lärm der beiden Fahrzeuge wurde immer lauter, während sie die Hügel hinabfuhren und sich ihnen näherten.


„Das war es dann wohl mit unserer friedlichen Yogalektion“, murmelte Delaney und stemmte ihre Hände in die Hüften. „Nicht gerade, was ich mir für uns vorgestellt habe.“


Den beiden großen, lauten Fahrzeugen gesellte sich jetzt noch ein drittes hinzu. Es war noch größer – ein riesiger Kipper, dem ein hellgelber Kran folgte. Langsam stellte sich heraus, dass es eine ganze Prozession war. Immer mehr Bagger, Zementmischer, Kipper und Kräne kamen über die Hügel.


„Was glaubt ihr, wo sie hinwollen?“, fragte sich Ali.


Die Kolonne war inzwischen an der Parallelstraße zur Strandpromenade angelangt, die zum östlichen Teil der Stadt führte.


„Vielleicht hat das ganze etwas mit dem Zaun zu tun, den sie um den alten Apartmentblock gezogen haben“, sagte Piper. „Vor ein paar Tagen haben sie dort ein kleines Fertigbüro und mehrere Dixi-Klos hingestellt. Wahrscheinlich reißen sie die alten Gebäude ab, um neue Wohnungen zu bauen.“


„Ja, macht Sinn“, antwortete Ali.


Auch wenn Willow Bay nur eine Kleinstadt an der kalifornischen Küste war, die man schnell übersehen konnte, war es nichts Ungewöhnliches, dass hier neue Immobilien entstanden. Ali wohnte erst seit ein paar Monaten hier und allein in der Zeit waren zwei neue Apartmentblocks gebaut worden.


Doch die Größe dieser Baukolonne war schon verdächtig. So viele Fahrzeuge hatte Ali bisher nur in Los Angeles, ihrer alten Heimatstadt, gesehen und wenn man bedachte, wie klein Willow Bay im Vergleich war, schien es, als wenn tatsächlich ein riesiges neues Bauprojekt in der Entstehungsphase war.


Ali sah zu, wie die Trucks vorbeirauschten. Ihr fiel auf, dass sie alle mit dem Schriftzug RAINE versehen waren.


„Kennt ihr die Firma?“, fragte sie. „Raine? Die kommt doch bestimmt nicht aus Kalifornien.“


Delaney schrie plötzlich auf. „Oh, nein. Ich weiß, was hier vor sich geht!“


Ali blickte sie an und bemerkte, dass sie geradezu panisch dreinblickte. „Was? Was geht hier denn vor sich?“


„Sullivan Raine!“, sagte Delaney kopfschüttelnd. „Der Bauträger.“


Ali hatte diesen Namen noch nie zuvor gehört und blickte Piper fragend an. Ihrem ratlosen Gesichtsausdruck nach ging es ihr ebenso.


„Wer ist Sullivan Raine?“, fragte Ali.


„Er ist ein riesiger Bauträger“, erklärte Delaney. „Er kommt aus Texas und spezialisiert sich darauf, leerstehende Immobilien in kleinen Strandstädten zu kaufen und dort Wohnungen und Geschäfte hinzubauen. Er ist bekannt dafür, immer den gleichen Plan zu haben und seine Immobilien extrem schnell hochzuziehen. Wenn er fertig ist, sucht er sich die nächste Kleinstadt und macht weiter.“ Sie schauderte. „Ich wette, dass er hier schon ganze Blocks aufgekauft hat. Ihm ist egal, wie heruntergekommen die Gebäude sind, die auf seinem Land stehen. Kein noch so kleines Grundstück, egal ob Kiosk oder Strandhütte, ist vor ihm sicher.“ Sie schüttelte ihren Kopf und seufzte ausgiebig. „Das wird Willow Bay ganz schön verändern. Und nicht zum Guten.“


Ali schluckte schwer und blickte der Kolonne aus Baufahrzeugen hinterher. Allein aufgrund ihrer Anzahl glaubte sie Delaney ohne Weiteres. So viele Fahrzeuge konnten in kurzer Zeit einen Haufen Arbeit erledigen. Der Gedanke, dass sich Willow Bay so verändern würde, gefiel ihr gar nicht. Sie hatte sich erst vor Kurzem hier eingenistet und ihre Bäckerei steckte gerade mal in ihren Kinderschuhen. Auch wenn es momentan gut lief und sie zurechtkam, wollte sie nicht, dass sich plötzlich das ganze Stadtbild veränderte – wer weiß, was das für sie bedeuten würde?


Und was würde wohl Fat Tony davon halten, der örtliche Immobilienhai, Schrägstrich Mafiaboss? Was würde er wohl von einem texanischen Cowboy denken, der sich plötzlich hier breitmachte und Immobilien aufkaufte? Er war nicht gerade bekannt dafür, einen kühlen Kopf zu bewahren!


Das Rumpeln in der Ferne veränderte sich plötzlich und wurde noch lauter. Sullivan Raines Baukolonne hatte ihr Ziel erreicht – die heruntergekommenen Apartments im Osten der Stadt, von denen Piper ihnen erzählt hatte – und begann scheinbar direkt mit der Arbeit. Selbst hier konnte Ali geradezu spüren, wie der Boden unter ihren Füßen vibrierte. Schwarzer Rauch stieg bereits in der Ferne auf.


Ali schauderte, während sich der Rauch über der Stadt ausbreitete. Das Ganze hatte etwas Düsteres, geradezu Prophetisches an sich.


„Ich weiß ja nicht, wie es euch geht“, sagte sie und beäugte die dunkle Rauchwolke. „Aber ich habe ein ganz schlechtes Gefühl bei der Sache.“




 


 


 


 


 



KAPITEL ZWEI


 


 


„Tut mir leid, Delaney, aber das funktioniert einfach nicht“, sagte Ali und richtete sich auf.


Sie hatten sich in die Küche des Seaside Sweets verzogen und auch wenn sie jetzt der herrliche Duft frischer Backwaren umgab, war es doch ein ziemlich ungeeigneter Ort, um Sport zu treiben. Die Küche war stickig, voller Töpfe und Pfannen und das Surren der riesigen Kühlschränke machte es schwer, sich zu unterhalten. Und trotz allem konnten sie immer noch die Baufahrzeuge hören!


„Hören wir heute doch einfach früher auf“, schlug sie vor.


„Vergiss es“, antwortete Delaney. „So einfach kommst du mir nicht davon!“


Erst vor kurzem hatte Delaney sich dazu entschieden, dass Ali sich gesünder ernähren müsse, und sie zu morgendlichen Yogasessions überredet. Wenn es so weiterging, würden sie bestimmt schon bald gemeinsam jeden Morgen fünf Kilometer joggen gehen!


„Außerdem will Piper auch noch nicht aufhören, oder?“, fügte Delaney hinzu.


Piper richtete sich auf und warf ihr einen verlegenen Blick zu. „Um ehrlich zu sein, habe ich auch genug. Ich kann mich bei diesem Lärm einfach nicht konzentrieren. Ganz davon abgesehen, dass meine ganze To-do-Liste mich hier anstarrt.“ Sie deutete auf das Whiteboard, das hinter Delaney hing. Ali hatte es in zwei Spalten aufgeteilt. Eine trug die Überschrift Ali, über der anderen stand Piper. Und da Piper sich noch in der Ausbildung befand, war ihre Seite deutlich voller – hier fanden sich Punkte wie Lernen, wie man Pistazienglasur herstellt oder Sahne steif schlagen üben.


„Schau sie doch einfach nicht an“, schlug Delaney vor. Offensichtlich wollte sie nicht aufgeben. „Beim Yoga geht es darum, sich des Hier und Jetzt bewusst zu werden.“


Ein plötzlicher Knall ertönte und die gesamte Bäckerei schien zu erbeben. Selbst Delaney verlor ihr Gleichgewicht.


„Na gut“, seufzte sie. Sie legte ihre Hände vor dem Körper zusammen. „Ich hoffe, dass unsere Session, auch wenn sie nur kurz war, euch dabei geholfen hat, euch mit der Erde verbunden zu fühlen, trotz der Veränderungen, die auf uns zukommen. Namaste.“ Sie verbeugte sich.


„Namaste“, wiederholte Ali gewissenhaft.


„Namaste“, sagte Piper.


„Sorry, Delaney“, fügte Ali hinzu. „Die Idee war gut.“


„Schon in Ordnung“, antwortete Delaney. „Stattdessen können wir ja laufen gehen.“


Sie packte Ali am Arm und zog sie aus der Tür, bevor sie protestieren konnte.


Ali warf Piper einen entsetzten Blick zu. „Was ist mit Piper?“, rief sie, während Delaney sie durch die Küche zog.


„Sie hat doch genug zu tun“, antwortete Delaney.


‚Hilfe!‘ Ali bewegte ihre Lippen, ohne das Wort auszusprechen und blickte Piper flehend an.


Doch Piper stand nur im Türrahmen und blickte sie vorwitzig aus ihren grünen Augen an. Delaney scheuchte Ali jetzt vor sich her, quer durch den Verkaufsraum mit den pfefferminzgrünen Fliesen, vorbei an den Holztischen und aus der pastellfarbenen Vordertür hinaus in die heiße, morgendliche kalifornische Sonne. Ali hatte keine Wahl, als sich geschlagen zu geben. Die muskelbepackte Ali aus der Zukunft würde ihr schon noch danken, selbst wenn die Ali aus der Gegenwart jetzt fürchtete, was ihr bevorstand.


Sie hob ihre Hand, um ihre Augen vor den hellen Sonnenstrahlen zu schützen. Über ihren Köpfen kreisten die Möwen, die sie aufgescheucht hatten, als sie aus der Tür ihrer Bäckerei gestürmt waren. Das seichte Rauschen der Wellen wurde übertönt vom Baulärm der riesigen Bagger und Zementmischer.


In dem Moment hörte Ali ein Bellen und erblickte Schmuddel, den örtlichen Streuner, der geradewegs auf sie zulief.


„Sieht aus, als wollte er mitmachen“, witzelte Delaney.


„Er will bestimmt nur ein Leckerli“, sagte Ali, hockte sich hin und zog seinen Lieblingskauknochen aus der Hosentasche. „Hier, du kleiner Racker“, sagte sie und hielt ihn ihm hin.


Schmuddel schnappte ihn ihr schmatzend aus der Hand.


Ali erwartete halb, dass er genauso schnell davoneilen würde, wie er aufgetaucht war, aber dieses Mal blieb er bei ihr, hechelte aufgeregt und sah sie erwartungsvoll an.


„Das war’s“, sagte Ali. „Mehr hab ich nicht. Delaney hat mich gezwungen, diese viel zu engen Leggings zu tragen.“ Sie zeigte ihm demonstrativ ihre leeren Taschen.


Delaney kicherte. „Ich hab doch gesagt, er will bestimmt mitkommen. Selbst Schmuddel weiß, wie wichtig Sport ist.“


Ali seufzte. Sie wusste, dass sie nicht gut in Form war und dass Delaney ihr nur helfen wollte, doch ihre Freundin schien nicht zu verstehen, dass sie einfach anders war. Ali war noch nie sportlich gewesen und sie hatte schon lange akzeptiert, dass sie niemals so sein würde wie Delaney, mit ihrer täglichen Routine und ihren langen, formschönen Beinen. Ali verbrachte viel zu viel Zeit damit, ihre Cupcakes und Makronen zu probieren, um auch nur entfernt einer idealen Figur zu entsprechen. Aber am Ende hatte Delaney ja recht – ein wenig Sport konnte nie schaden, selbst wenn das nur bedeutete, dass sie nicht so schnell außer Atem geraten würde, wenn sie ihren Teig quer durch ihre Küche beförderte.


„Na gut“, sagte sie. „Dann bringen wir es mal hinter uns.“


Die beiden Frauen liefen entlang der Promenade los und Schmuddel folgte ihnen im Schlepptau. Es war immer noch früh am Morgen und die einzigen Menschen, die unterwegs waren, waren die Ladenbesitzer, die ihre Geschäfte für den Tag vorbereiteten. Eine gute Zeit für einen kleinen Lauf, dachte Ali, da das die einzige Tageszeit war, zu der der Strand nicht voll mit Touristen war. Das Letzte, was sie wollte, waren Zeugen, die mitansahen, wie sie sich außer Atem abquälte!


Als sie sich dem White Water näherten, dem Surf-Shop, der Nate gehörte, spannte Ali sich innerlich an. Nate hatte ihr erst vor Kurzem gestanden, dass er Gefühle für sie hatte. Er hatte eine romantische Geste hingelegt, komplett mit einem wunderschönen Strauß aus riesigen Margeriten, ihrer Lieblingsblume. Hätte er damit nicht so lange gewartet, wäre Ali außer sich vor Freude gewesen. Doch bis er sich endlich überwunden hatte, hatte auch Seth, der Hot-Dog-Verkäufer, Interesse bekundet und sie sogar auf ein Date eingeladen und jetzt war sie heillos verwirrt.


Just in diesem Moment kam Nate aus seinem Laden und stellte sein großes, Surfboard-förmiges Schild auf. Seine bronzefarbenen, muskulösen Arme glänzten geradezu in der Sonne, während sie sich unter dem Gewicht anspannten. Er hatte seine langen, blonden Haare erst kürzlich geschnitten. Sie sahen dunkler aus als vorher und er hatte sie zurückgebunden.


Etwas an seiner neuen Frisur sorgte dafür, dass er irgendwie reifer aussah, und Alis Herz hüpfte in ihrer Brust. Oder war das die Anstrengung …?


Als Nate das Schild abstellte, bemerkte er, wie sie sich näherten. Ali war nervös. Sie atmete schwer und war sich des Schweißes auf ihrer Haut plötzlich nur allzu bewusst. Da sie sowieso bei der ersten Gelegenheit rot anlief und ihre bleiche Haut Sport und Sonne geradezu hasste, war ihr nur zu klar, dass sie gerade rot wie eine Tomate sein musste.


Nate lächelte sie trotzdem an.


„Guten Morgen, die Damen“, begrüßte er sie mit funkelnden, grünen Augen. „Und Schmuddel!“, fügte er hinzu, als er den Hund bemerkte, der neben ihnen hertrottete.


„Morgen“, antwortete Ali gestelzt und versuchte, so selbstbewusst wie möglich zu klingen.


„Keine Zeit, Nate!“, rief Delaney, packte Ali am Arm und zog sie weiter.


„Mist, sorry, Nate!“, sagte Ali, beschleunigte und freute sich heimlich zum ersten Mal über Delaneys drakonische Strenge, was ihr Fitnessprogramm betraf.


Nate blickte ihnen hinterher, während sie an ihm vorbeiliefen. „Hey, Ali. Hast du Lust heute Abend das neue Crazy Golf auszuprobieren?“


„Klingt gut!“, rief Ali über ihre Schulter zurück.


Sie drehte sich wieder um und bemerkte, wie Delaney sie entsetzt anstarrte.


„Was?“, fragte Ali. „Bin ich zu langsam? Mache ich irgendetwas falsch?“


„Du datest Nate“, stellte Delaney fest.


Delaney hatte aus erster Hand miterlebt, wie Ali und Nate umeinander herumgetänzelt waren und wie er ihr immer wieder zweideutige Signale gesendet hatte – über einer Flasche Wein hatte Ali ihr alles ausführlich erzählt. Sie war vielleicht ein Hippie und manchmal etwas zu besessen von ihrem Sport, doch sie hatte keine Geduld für solche Spielchen. Sie hatte Ali mehr als nur einmal klargemacht, dass sie ohne ihn besser dran wäre – selbst ohne ein Glas Wein!


„Wir sind nur Freunde“, sagte Ali.


„Crazy Golf?“, fragte Delaney. „Das klingt für mich nach einem Date.“


Ali schüttelte ihren Kopf. „Gar nicht! Das ist nur so ein Ding, das wir machen. Wir probieren alles aus, was die Stadt zu bieten hat.“


Aus dem Augenwinkel sah sie, wie Delaney skeptisch dreinblickte.


„Wenn das kein Date ist, dann weiß ich auch nicht!“, stellte ihre Freundin fest.


„Du verstehst das ganz falsch“, sagte Ali. „Wir sind wirklich nur Freunde. Freunde, die ein gemeinsames Interesse an Strandvergnügungen haben.“


„Ein gemeinsames Interesse?“, wiederholte Delaney. „Na klar …“


In dem Moment erblickte Ali das Best Hot Dogs. Sein Besitzer, Seth Best, der attraktive New Yorker mit den dunklen Haaren und Augen, stand vor dem Laden und putzte gerade die Tische. Im Gegensatz zu Nate hatte Seth Ali seine Absichten von Anfang an klargemacht. Sie spürte, wie die Schmetterlinge in ihrem Bauch anfingen zu flattern. Entweder das, oder es waren Seitenstiche …


Seth blickte auf und entdeckte Ali. Er lächelte und seine dunklen Augen funkelten in der Sonne.


„Guten Morgen, Ali“, rief er ihr zu. „Unser Kaffee morgen steht noch?“


„Klar!“, rief sie zurück. „Kann es kaum erwarten!“


Doch sobald sie den Laden hinter sich gelassen hatten, warf ihr Delaney noch einen entsetzten Blick zu. „Ali! Datest du Seth etwa auch?“


„Nein! Wir sind ebenfalls nur Freunde“, antwortete Ali. „Wir mögen beide Kaffee, also gehen wir die verschiedenen Cafés der Stadt durch und bewerten ihren Kaffee. Das ist alles.“


Delaney blieb stehen. Die Lage musste äußerst ernst sein, wenn sie ihren Lauf dafür unterbrach! Sie legte ihre Hand auf Alis Schulter. „Ali. Lass mich dir mal etwas ganz klar sagen. Keiner der beiden sieht dich als bloße Freundin. Ich wette mit dir um eine Million Dollar, dass Nate dich nicht wegen eines ‚gemeinsamen Interesses‘ ausführt und Seth ist es wahrscheinlich völlig egal, wie euer Kaffee schmeckt. Sie sind beide an dir interessiert, Ali. Und du gehst gerade mit beiden aus.“


Ali holte tief Luft. Ihr Ex hatte sie betrogen und sie hatte sich schrecklich gefühlt, als sie davon erfahren hatte. Sie hasste die Vorstellung, dass sie gerade versehentlich dasselbe tat. Doch dann schüttelte sie ihren Kopf. „Bist du dir sicher? Bis jetzt ist nicht einmal ansatzweise etwas in der Richtung passiert. Keine Küsse. Keine Umarmungen. Ich habe nicht mal Händchen mit ihnen gehalten. Hätte einer von ihnen nicht schon etwas unternommen, wenn sie wirklich an mir interessiert wären? Ich glaube, du liegst falsch. Männer und Frauen können auch einfach nur so befreundet sein, weißt du.“


Delaney lachte. „Du musst ja nicht gleich so defensiv werden. Du kannst so viele Leute daten, wie du willst, Ali. Um ehrlich zu sein, empfehle ich dir das sogar. Schließlich bist du eine Göttin, schon vergessen? Ich will nur nicht, dass du so naiv an die Sache herangehst. Und lüg sie nicht an. Stell sicher, dass sie beide wissen, woran sie sind.“


Ali kaute auf ihrer Lippe herum, während sie über Delaneys Worte nachdachte.


Sie war außer Übung, was das daten anging. Sie war drei Jahre lang mit Otis zusammen gewesen und es fühlte sich so an, als hätte sich die ganze Welt in dieser Zeit verändert. Heutzutage lief alles über Apps und Ali vermisste die Zeit, in der man sich einfach in einer Bar kennenlernte.


Sie fingen wieder an zu laufen und kamen am Pier vorbei, auf dem der dunkelgrüne Wohnwagen der örtlichen Wahrsagerin, Lavinia Leigh, stand. Ihr zahmer Affe Django lief in seiner roten Seidenweste auf dem Pier umher und suchte nach heruntergefallenen Münzen und anderen Wertsachen. Lavinia Leigh saß vor ihrem Wohnwagen und ihr dunkles, lockiges Haar fiel ihr über die Schultern. Wunderschöne, glänzende Smaragde waren in ihre Strähnen geflochten.


„Oh, oh“, sagte Ali. „Lass uns lieber umdrehen, bevor sie uns entdeckt!“


„Warum?“, witzelte Delaney. „Gehst du etwa auch mit ihr aus?“


Aber es war bereits zu spät. Lavinia hatte sie gesehen und kam jetzt auf sie zu.


Ali schluckte schwer. Was für eine Prophezeiung hatte die Wahrsagerin wohl dieses Mal für sie parat?




 


 


 


 



KAPITEL DREI


 


 


Lavinia Leighs metallene Armreifen schepperten, während sie sich Ali und Delaney näherte. Der geradezu berauschende Duft von Sandelholz und Lavendel stieg Ali in die Nase. Auch der zahme Affe Django kam jetzt auf sie zu und sprang Ali ohne zu zögern auf die Schulter.


Schmuddel bellte ihn an und Django entblößte seine scharfen kleinen Zähne als Antwort.


„Ali“, sagte Lavinia und lächelte verschwörerisch. „Bist du hier, um meinen Rat einzuholen? Es ist schon eine Weile her, dass ich in deine Zukunft geblickt habe und deine Aura wird jeden Tag mehr und mehr rosa …“


Ali lief rot an, als sie sich an das letzte Mal erinnerte, dass Lavinia ihr einen Ratschlag gegeben hatte. Sie hatte sich eingehend über ihr Liebesleben ausgelassen. Sie schüttelte ihren Kopf. „Nein, danke, Lavinia. Wir treiben nur ein wenig Frühsport. Kein Grund für eine deiner Prophezeiungen. Ich glaube, mein Leben läuft gerade wie am Schnürchen.“


Lavinia lächelte immer noch. „Das denkst du vielleicht, Liebes, aber lass mich dir eine Warnung aussprechen, ganz kostenfrei. Statt deinen Gewinn zu verdoppeln, wirst du am Ende nur die Hälfte bekommen.“


„Ähm … Okay“, sagte Ali unbeeindruckt. „Ich werde dran denken.“ Sie blickte Delaney an. „Machen wir uns auf den Rückweg?“


Delaney öffnete ihre Jogging-App und runzelte die Stirn. „Noch lange nicht! Wir sind erst bei 1,25 Kilometern.“


Ali rechnete kurz nach und bemerkte, dass, wenn sie jetzt umdrehen würden, sie erst die Hälfte geschafft hätten, statt der doppelten Gesamtstrecke von fünf Kilometern. Doch trotz dieses Zufalls wollte sie Lavinia keine Eingeständnisse machen. Sie war einfach nicht abergläubisch genug.


Ali sah ihre sportliche Freundin flehend an. „Bitte?“, fragte sie. „Es ist doch erst mein erstes Mal. Zweieinhalb Kilometer sind doch ziemlich gut für jemanden, der sonst nur dem Eismann hinterherrennt, oder?“


Delaney kicherte. „Na gut“, sagte sie. „Lass uns zurückgehen.“


Doch als sie sich umdrehten, um zu ihrer Bäckerei zurückzukehren, wanderte Alis Blick vom Best Hot Dogs zum White Water. Sie konnte einfach nicht anders, als sich zu fragen, ob ihre beiden Verehrer nicht auch etwas mit Lavinias Prophezeiung zu tun hatten.


 


*


 


Delaney machte sich auf den Weg zu ihrem eigenen Laden und Ali legte die letzten Meter zum Seaside Sweets allein zurück. Sobald Delaney außer Sichtweite war, hörte Ali auf zu laufen. Alles drehte sich vor ihren Augen und sie hatte Seitenstiche.


In dem Moment hörte sie, wie jemand ihren Namen rief. „Ali!“


Einen kurzen Augenblick lang dachte Ali, dass es Delaney war, die sie dafür ausschimpfen würde, dass sie angehalten hatte. Doch nach nur einem Bruchteil einer Sekunde wurde ihr klar, dass das nicht sein konnte – die Stimme gehörte nicht nur einem Mann, sondern klang auch noch äußerst italienisch.


Sie blickte auf und sah Marco, einen der Zwillinge, denen die Pizzerien gehörten, die Alis Bäckerei flankierten. Er kam auf sie zu.


„Hey, Marco“, sagte Ali. „Wie geht's?“


„Ich wollte mit dir über Weihnachtsdekorationen sprechen“, sagte Marco.


„Ist das nicht ein bisschen früh?“, antwortete Ali. Weihnachten war noch Monate entfernt.


„Nicht, wenn es um Emilio geht“, sagte Marco und warf der Pizzeria seines Bruders und Erzfeindes einen misstrauischen Blick zu. „Ich weiß doch, wie er ist. Wenn ich dich jetzt nicht frage, wird er mir zuvorkommen.“


„Zuvorkommen?“, wiederholte Ali.


„Mit einer gemeinsamen Dekoration“, antwortete Marco. „Wenn wir unsere Schaufenster-Deko gemeinsam koordinieren, wird das bestimmt mehr Kunden anlocken, denkst du nicht?“


„Schätze schon“, antwortete Ali und zuckte mit den Schultern. „Aber um ehrlich zu sein, Marco, habe ich so weit noch nicht gedacht. Können wir das vielleicht später besprechen? Du weißt schon, wenn es zumindest Herbst ist, oder so?“


„Na gut”, antwortete Marco. „Aber denk bitte dran, dass ich dich zuerst gefragt habe.“


„Wird gemacht“, sagte Ali.


Sie wollte gerade ihren Laden betreten, als ihr etwas auffiel. Scheinbar hatte Piper früher geöffnet und bediente gerade ein paar Kunden. Ali konnte sie durch das Schaufenster sehen. Piper reichte einem Mann und einer Frau gerade ein paar Makronen.


Plötzlich schnappte Marco nach Luft und packte ihren Arm. „Oh, mein Gott! Ali! Weißt du, wer das ist?“, rief er.


Ali schüttelte ihren Kopf. „Nein. Wer?“


„Arlo Hudson. Der Restaurantkritiker von Piece of Cake. Du weißt schon, diese Webseite, auf der Köche ihre Rezepte vorstellen und Preise gewinnen können? Er ist bekannt für seine gnadenlosen Rezensionen.“


Ali verzog ihr Gesicht. Sie hatte nicht besonders Glück, wenn es um Kritiker ging. Nicht, weil ihre Backwaren so schlecht waren, sondern eher, weil sie dazu neigten, in ihrer Bäckerei ermordet zu werden …


„Ich habe noch nie von ihm gehört“, antwortete Ali. „Was macht ein Restaurantkritiker aus dem Internet in Willow Bay?“


„Soweit ich weiß, wurde er vom Herald eingestellt“, erklärte Marco aufgeregt. „Ich weiß nicht, in welcher Kapazität, aber wenn er so etwas Ähnliches wie mit seiner Webseite macht, sollten wir vielleicht alle teilnehmen und einen Riesengewinn einfahren!“ Er schnappte erneut nach Luft. „Was, wenn er deswegen bei dir ist?“


Ali dachte darüber nach, doch sie war nicht überzeugt. „Vielleicht schreibt er ja auch nur eine seiner supergemeinen Rezensionen. Wenn er dafür bekannt ist, würde mich das nicht besonders überraschen.“ Sie legte ihre Hände ans Schaufenster, um besser sehen zu können. Doch der Mann stand mit dem Rücken zu ihr. „Wenn er das überhaupt ist“, fügte sie hinzu. „Von hier kann man doch kaum etwas erkennen.“


„Daran siehst du, wie berühmt er ist“, antwortete Marco. „Wenn ich ihn selbst von hinten erkenne! Geh besser rein und pass auf, dass Piper nichts Dummes sagt, was dir später in den Hintern beißen könnte.“


Marco nahm kein Blatt vor den Mund, aber er hatte recht. Piper trat nur allzu gerne in jedes Fettnäpfchen, das sich ihr in den Weg stellte.


„Danke für den Tipp“, antwortete Ali trocken. „Bis später.“


Sie lächelte Marco an, stieß die Ladentür mit ihrer Schulter auf und ging hinein, um herauszufinden, was der angeblich gemeine Kritiker bei ihr wollte. 




 


 


 


 



KAPITEL VIER


 


 


Beim Geräusch der Türglöckchen schoss Pipers Kopf nach oben. Ihre hellgrünen Augen blickten Ali panisch an.


„Ali!“, rief sie ihr hinter der Theke zu. „Da bist du ja!“


Ali ging auf sie zu. „Jep. Alles in Ordnung?“


Pipers Worte überschlugen sich geradezu. „Oh, ja. Das hier sind Arlo Hudson und Ophelia, seine Freundin. Sie haben mich darum gebeten, ein wenig früher aufzumachen, da sie heute sehr viele Termine haben. Ich habe ihnen gesagt, dass das kein Problem ist. Das ist doch kein Problem, oder?“


„Natürlich nicht“, antwortete Ali.


Als sie hinter die Theke trat, flüsterte Piper ihr hinter vorgehaltener Hand zu: „Er ist berühmt!“


Ali verdrehte nur ihre Augen und schnappte sich ihre Seaside Sweets-Schürze. Eigentlich hatte sie sich erhofft, dass sie den morgendlichen Yoga- und Jogging-Schweiß abduschen könnte, bevor ihr Arbeitstag begann, doch dank Piper und des ach so berühmten Restaurantkritikers war diese Hoffnung im Keim erstickt worden.


„Willkommen im Seaside Sweets“, sagte Ali und lächelte die beiden an, während sie die Bändel ihrer Schürze hinter dem Rücken verknotete. „Wie kann ich Ihnen helfen?“


Zum ersten Mal konnte sie jetzt das Pärchen genauer betrachten. Sie waren sonderbar anzusehen. Beide hatten schwarze Lederkleidung und Make-up, das sie bleich wie Vampire erschienen ließ. Die Frau, Ophelia, hatte lange, äußerst glatte schwarze Haare und lila Strähnen. Ali erkannte sie wieder – in den letzten Wochen war sie zu einer Stammkundin geworden. Ihren Freund hatte sie jedoch noch nie gesehen. Er hatte einen Hut auf, den er tief ins Gesicht gezogen hatte, und eine Sonnenbrille, als wollte er nicht, dass ihn jemand erkannte.


„Ihre Assistentin war äußerst hilfreich“, sagte Ophelia und deutete auf ihre Theke.


Piper hatte von jeder Makrone, die sie im Angebot hatten, eine hervorgeholt und präsentiert – insgesamt waren es einundzwanzig: Sieben Farben (Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau, Rosa und Braun) in drei verschiedenen Farbtönen (Dunkel, Neon und Pastell) – außerdem lag eine Reihe ihrer Cupcakes auf der Theke, mit allen Glasurvariationen, die sie führten (wiederum einundzwanzig, in denselben Farben wie die Makronen). Insgesamt waren es also zweiundvierzig süße Backwaren, die in einer ordentlichen Reihe präsentiert dalagen. Arlo Hudson arbeitete sich langsam und methodisch durch sie hindurch. Er nahm jede einzelne Makrone vorsichtig hoch und inspizierte sie von jedem nur erdenklichen Winkel. Anschließend roch er an ihr und nahm einen kleinen Bissen. Aus irgendeinem Grund erinnerte ihn Ali an ein Eichhörnchen. Er wirkte fast schon wie ein Weinkenner und weniger wie ein Restaurantkritiker.


Als er die orangen Farbtöne fertig probiert hatte und sich dem Gelb widmete, wandte sich Ophelia an Ali.


„Ich versuche schon seit Wochen, ihn hierherzubringen“, lächelte sie.


„Oh?“, erwiderte Ali. „Sind Sie erst kürzlich hergezogen?“


Sie dachte daran, was Marco ihr erzählt hatte – dass Arlo vom Herald angeworben worden war. Sie wollte wissen, ob an diesem Gerücht etwas dran war.


„Könnte man so sagen“, antwortete Ophelia. „Wir sind vor ein paar Wochen wegen Arlos Arbeit aus Chicago hergezogen.“


Also hatte Marco recht gehabt.


Sie warf Arlo erneut einen Blick zu, wie er sich durch den Regenbogen arbeitete. Er legte gerade die lavendelfarbene Makrone wieder auf den Tisch, murmelte etwas vor sich hin und nahm anschließend die neongrüne Makrone in die Hand. Als Nächstes kam Alis Favorit, die lila Version: Schwarzwälder Kirschtorte. 


„Was arbeiten Sie denn, Arlo?“, fragte Ali unschuldig.


„Er ist Restaurantkritiker“, erklärte Ophelia. „Zuerst digital, doch jetzt widmet er sich den Printmedien.“ Sie kicherte. „Normalerweise läuft es andersherum, aber die Webseite war so viel Arbeit – ganz zu schweigen von den Werbekampagnen und Zusammenarbeiten mit unseren Sponsoren – bei der Zeitung verdient Arlo das gleiche und muss sich nur auf seine Kolumne konzentrieren.“


„Herzlichen Glückwunsch“, antwortete Ali und blickte Arlo erneut an. Er hatte bis jetzt noch kein Anzeichen dafür gegeben, dass er sie überhaupt wahrnahm. „Klingt, als hätten Sie den Jackpot gewonnen.“


Er antwortete immer noch nicht und Ophelia kicherte erneut. „Wir sind sehr glücklich.“


„Heißt das, dass das Seaside Sweets in Ihrer ersten Kolumne auftauchen wird?“, fragte Ali.


Ophelia nickte. „Ja! Sorry, das hätte ich vielleicht von Anfang an sagen sollen. Das Seaside Sweets ist auf Nummer Eins bei Trip Advisor, wenn es um die beliebtesten Läden in Willow Bay geht, also haben wir gedacht, dass es nur Sinn macht, hier anzufangen.“


Ali hob die Augenbrauen und sah Piper an. „Wusstest du, dass wir auf Platz Eins bei Trip Advisor sind?“ Das schien wie eine Information, die ihre internetsüchtige Assistentin auf jeden Fall wissen sollte.


„Klar!“, sagte Piper und grinste sie breit an. „Schon seit ein paar Wochen. Wusstest du das nicht?“


„So etwas schaue ich doch nicht nach!“ Das waren tolle Neuigkeiten, die geradezu nach einer Feier schrien. Und wenn Arlo Hudson eine gute Rezension über sie schreiben würde, würde ihr das einen weiteren Boom verschaffen! Plötzlich war Ali ganz aufgeregt.


In dem Moment legte er die letzte Makrone auf die Theke – Dunkelbraun mit Kaffeegeschmack – und richtete sich auf. Für den Bruchteil einer Sekunde sah es so aus, als wollte er etwas sagen. Doch stattdessen drehte er sich wortlos um und ging auf den Ausgang zu. Die Sohlen seiner schwarzen Lederstiefel klackerten auf den grünen Fliesen.


Ali blinzelte überrascht. Sie hatte erwartet, dass er wenigstens ein Fazit abgeben würde, doch stattdessen ging er einfach davon. Selbst seine Freundin sah überrascht aus.


„Äh – was macht das insgesamt?“, fragte Ophelia etwas verlegen und holte ihre Brieftasche hervor.


Ali gab den Betrag in ihrer Kasse ein. „Vierundachtzig Dollar, bitte.“


„Ich hätte gerne eine Quittung“, sagte sie, während sie das Geld auf die Theke legte. „Für unsere Geschäftsausgaben.“


Ali reichte ihr die Quittung und das Rückgeld. Ophelia nahm sie hastig entgegen und eilte zum Ausgang.


„Freuen Sie sich auf unsere Rezension!“, rief sie über ihre Schulter zurück.


Mit den Worten verschwand sie und rannte ihrem Freund hinterher.


Ali drehte sich zu Piper um. „Fand nur ich das, oder waren die beiden ganz schön abgefahren?“


„Ja, so richtig!“, kreischte Piper und missverstand sie offenbar komplett. Sie hatte ihr Handy bereits in der Hand und tippte wild darauf herum.


„Nicht auf die gute Art“, erklärte Ali. „Eher total abgedreht und verrückt.“


Aber es hatte keinen Zweck. Piper konzentrierte sich voll und ganz auf ihr Handy und ihre Finger schienen geradezu zu verschwimmen. Wahrscheinlich teilte sie gerade der ganzen Welt über ihre sozialen Netzwerke mit, dass sie gerade einen waschechten Promi getroffen hatte.


Ali verdrehte ihre Augen. Diese ganze Hollywood-Welt war ihr so egal, dass sie manchmal dachte, dass sie auf einem anderen Planeten lebte als Piper, die als angehende Schauspielerin mittendrin steckte.
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